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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Sportamt muss Rasen neu ansäen
Folgen der Japankäfer-Bekämpfung: Die ausgetrockneten Trainingsplätze haben sich nicht erholt.

Yann Schlegel

Das Jahr der Fussball-EM der
Frauen spüren auch die Basler
Sportvereine. Ein Boom zeich-
net sich ab. «Wir stellen neue
Mädchen-Mannschaften auf»,
sagt FC-Nordstern-Präsident
Olivier Kapp. «Nur fehlen uns
dafür die Platz-Kapazitäten.»

Bereits nach den letzten
Sommerferien blieben einige
Fussballplätze im Rankhof ge-
sperrt: Als Sofortmassnahme
gegen den vorgefundenen Ja-
pankäfer hatte der Kanton die
Bewässerungeingestellt.Damit
wolltemanverhindern, dassder
für viele Pflanzen hochschädli-
che Käfer auf den Fussballplät-
zen seine Eier legt und sich im
kommenden Jahr weiter aus-
breitet. Ziemlich rasch trockne-

tendieSportfelder aus.Baldwa-
ren sie nichtmehr bespielbar.

NunbestehtGewissheit:Auf
drei Trainingsplätzen hat sich
der Rasen auch während der
Herbst-undWintermonatenicht

erholt.DasSportamtBasel-Stadt
bestätigt aufAnfragedieserZei-
tung, dass auf diesen «eine
grossflächige Nachsaat» not-
wendig war. «Damit das Gras
gutanwachsenkannunddieFel-

der auch langfristig wieder für
Sport und Bewegung genutzt
werdenkönnen,werdendieFel-
der bis spätestens Ende Juni für
den Sportbetrieb gesperrt.»

Deshalb fürchtet der FC-
Nordstern-Präsidentneuerliche
Engpässe im Trainingsbetrieb.
Die erhöhteNachfrage imFrau-
enfussball könnte die Situation
verschärfen, sagt er. Viele Kin-
der kämen aus demKleinbasel,
für sie sei es nicht möglich,
durchdie ganzeStadt zu fahren.

Das Sportamt sieht den
kommendenMonaten noch ge-
lassen entgegen. Ab kommen-
der Woche werde die Sommer-
saison geplant. «Das Sportamt
ist zuversichtlich, dass für die
betroffenen Teams Lösungen
gefunden werden können.» Je-
doch sei man darauf angewie-

sen, dass die Vereine bezüglich
Trainingszeitenund -ortflexibel
bleibenwürden.

Stadtgärtnerei erwartet
ähnlichesSzenario
DieStadtgärtnereiBaselbereitet
sichderweilmitBasellandsowie
FrankreichundDeutschlandauf
einenerneutenAusbruchdes Ja-
pankäfers vor. Emanuel Trueb,
LeiterderStadtgärtnerei, erwar-
teteineähnlicheSituationwie im
vergangenen Jahr. «Das Szena-
rium,dasskeineKäferauftreten,
istdasunwahrscheinlichste.Eine
massive Population ist auch von
geringer Wahrscheinlichkeit.»
Der Japankäfer dürfte auch den
Sportbetrieb weiterhin tangie-
ren. Im Lichte der Fussball-EM
werdediesbesondersherausfor-
dernd, so Trueb.

Basel ergreift
Massnahmen
gegen Vogelgrippe

Verbreitung ImNovemberwur-
dederersteFall vonVogelgrippe
im Kanton Uri festgestellt, es
folgten Fälle im Thurgau, in
Schaffhausen und in Bern. Der
Bundhat deshalb imDezember
eineVerordnungüberMassnah-
menzurVerhinderungderWei-
terverbreitung der Vogelgrippe
erlassen. Das Beobachtungsge-
biet ist damit auf Basel-Stadt
ausgeweitet worden, wie der
Kantonmitteilt. So soll die Ver-
breitung des Virus durch Was-
servögel auf dem allwinterli-
chen Vogelzug verhindert wer-
den.AuchderKantonSolothurn
hatMassnahmen verhängt.

Im sogenannten Beobach-
tungsgebiet gelten spezifische
Massnahmen:«Geflügelhalten-
demüssen ihreTierebesonders
genaubeobachtenundverdäch-
tige Krankheitsanzeichen wie
Erkrankungen der Atemwege,
Rückgänge in der Legeleistung
und verminderte Futter- oder
Wasseraufnahme sofort einer
Tierärztin oder einem Tierarzt
melden», schreibt das Basler
Gesundheitsdepartement (GD).
Zudem müssen Hygienemass-
nahmen eingehaltenwerden.

ToteVögelmüssen
gemeldetwerden
«Für die Bevölkerung besteht
aktuell keineGefahr», stellt das
GD klar. Eine Übertragung des
Vogelgrippevirus aufMenschen
sei höchst selten und nur durch
sehrengenKontaktmit erkrank-
ten oder toten Tieren möglich.
Weraberkrankeoder toteWild-
vögel findet, soll diese dem Ve-
terinäramt, der Polizei oder der
Wildhut melden und sie nicht
berühren. (bz)

Die Folgendes Japankäferswaren imSommer auf demRankhof nicht
zu übersehen. Bild: Raphael Alù (2.8.2024)

Schüler wehren sich
Eine Petition soll eine Verschärfung der Absenzenregelung an Basler Gymnasien verhindern.

AiméeDoumont

Die Schulbänke werden immer
leerer. Familiäre Probleme, psy-
chische Erkrankungen oder
Überlastung durch schulische
Anforderungen sind häufige
Gründe.DasErziehungsdeparte-
mentBasel-Stadt (ED)beabsich-
tigt, wie es aufAnfrage schreibt,
eine 80-prozentige Anwesen-
heitspflicht an den Basler Gym-
nasien durchzusetzen.Mit einer
Petition wollen die angehenden
Maturandinnen und Maturan-
dennundagegen vorgehen.

EsgäbenurwenigeFälledes
sogenannten Absentismus an
den Gymnasien, sagt Charlotte
Staehelin, Sprecherin des ED.
TrotzdembeobachtederKanton
eine leichteZunahme.Mit einer
Anpassung der kantonalenMa-
turitätsprüfungsverordnungsol-
lenSchülerinnenundSchüler im
Falle von Absentismus so früh
wiemöglichunterstütztwerden.

Bisher gilt: «Zu denMaturi-
tätsprüfungenwerdennurSchü-
lerinnen und Schüler zugelas-
sen, die denUnterricht der letz-
ten beiden Jahre vor der
Maturität regelmässig besucht
haben.»Aus«regelmässig» soll
nun «80 Prozent» werden. Die
Regelungbestehe imKantonbe-
reits bei der Berufsmaturität
undderPasserelle, sagt Staehe-
lin. Wer also über 20 Prozent
des 12. und13. Schuljahres fehlt,
wird künftig nicht zur Maturi-
tätsprüfung zugelassen. In Ein-
zelfällen – beispielsweise bei
einer längeren Abwesenheit in-
folge eines Unfalls – können
Ausnahmen gemacht werden,
so Staehelin.

Erziehungsdepartement
sprichtvonMissverständnis
BaslerSchülerinnenundSchüler
wollen sich dies nicht gefallen
lassen. Mit anderen Studieren-
den und Lernenden gründeten
sie im vergangenen November
dieFreieArbeiter*innen Jugend
Basel (FAJ).Beidieserhandelt es
sichumeinebasisdemokratisch
aufgebaute Jugendgewerk-

schaft, welche die Interessen
von Menschen unter 25 Jahren
oder in Ausbildung vertritt. Sie
istTeilderFreienArbeiter*innen
Union Schweiz (FAU).

Die FAJ Basel lancierte nun
eine Petition. Darin fordert sie

das ED auf, die Pläne fallen zu
lassen.«Wir sehendieVerschär-
fung der Absenzenregelung als
einen klaren Angriff auf unsere
Rechte und wollen dies nicht
einfach so stehen lassen», sagt
Noah Braun, Mitglied der FAJ
Basel.

«Die Petition basiert auf
einem Missverständnis», sagt
Staehelin. «Die Absenzenrege-
lung bleibt inhaltlich genau
gleich», fügt sie an. Es handle
sichumdieDurchsetzung einer
bisherigen Regelung, die juris-
tisch nicht griffig genug for-
muliert war. So seien auch
Schülerinnen und Schüler zur
Matur zugelassen worden, wel-
che die Schule nur selten be-
sucht haben.

«DasEDverkauft es als Spe-
zifizierung der Regelung, in der
Realität ist es aber eine deutli-
che Verschärfung», sagt Braun.
LernendederBerufsschulewür-

denberichten,dass sieunterho-
hem Druck stehen. «Wenn sie
krank sind, gehen sie trotzdem
zur Schule aus Angst, zu viele
Absenzenzuhaben», fügt er an.

SchülerinnenundSchüler
unterstützendiePetition
Die Regelung treffe besonders
Schülerinnen und Schüler, wel-
che ohnehinmit grossen Belas-
tungen zu kämpfen haben.
«Diese fehlen meistens nicht
aus Bequemlichkeit, sondern
aufgrund von Umständen, die
ausserhalb ihrer Kontrolle lie-
gen. Diese pauschale Mass-
nahme ignoriert das», soBraun.

Durch Unterschriftensam-
meln und das Verteilen von
Flyern ist die FAJ Basel laut
Braun schonmit vielenanderen
Schülerinnen und Schülern in
Kontakt gekommen.«DieAller-
meisten sprechen sich klar
gegen die Absenzenverschär-

fung aus und immer mehr wol-
lenetwasdagegenunternehmen
undwerden aktiv», sagt Braun.

Es seien schonmehrerehun-
dertUnterschriften zusammen-
gekommen, das Ziel sei eintau-
send bis Mitte März, so Braun.
«Wie es aktuell aussieht, wer-
denwir diesesZiel schon früher
erreichen.»

«Schülerinnen und Schüler
mit psychischen Problemen
werden nicht unterstützt, son-
dern systematischbenachteiligt.
DieLeistungsgesellschaftmacht
auch vor den Klassenzimmern
keinenHalt», sagtBraun. Es sei
bessere Aufklärung an den
Schulen über Leistungsdruck
und psychischeGesundheit nö-
tig.AuchdenAusbauvonUnter-
stützungsangeboten,wieSchul-
psychologinnen und -psycholo-
gen oder Infoveranstaltungen,
fordert er. «Bildung soll für alle
zugänglich sein.»

Eine Verschärfung würde Gymnasiastinnen und Gymnasiasten (im Bild das Gymnasium amMünsterplatz) betreffen. Bild: Kenneth Nars

«DasED
verkauft esals
Spezifizierung,
es ist abereine
deutliche
Verschärfung.»
NoahBraun
Mitglied FAJ Basel

Nachrichten
Viermutmassliche
Diebe festgenommen

Pratteln In der Nacht auf Don-
nerstag bemerkte eine Fahr-
zeuglenkerin, dass ihr Auto an
der Burggartenstrasse in Prat-
teln aufgebrochen und Gegen-
stände entwendet wurden. Bei
der darauffolgenden Fahndung
und aufgrund eines Hinweises
wurden am Prattler Bahnhof
vier junge Männer festgenom-
men. Einer der Männer hatte
Diebesgut aus dem Wagen bei
sich. Die Baselbieter Polizei
untersucht, obdieVerdächtigen
auch für andere Delikte verant-
wortlich sein könnten. (bz)

51MillionenFranken
für Stadt-Umgestaltung

Grosser Rat Gleichzeitig mit
demAusbaudesBaslerFernwär-
menetzes sollen Massnahmen
zur Erhöhung der Aufenthalts-
qualität, zurBegrünungundEnt-
siegelung sowie zur Förderung
des umweltfreundlichen Ver-
kehrs umgesetzt werden. Der
GrosseRathathierzu fürdie Jah-
re 2025 bis 2037 total 51Millio-
nen Franken bewilligt. Die Ak-
zeptanzderBaustellen sei inder
Bevölkerung grösser, wenn die
Arbeiten neben dem Fernwär-
meanschluss mit sichtbaren,
positivenVeränderungenander
Oberfläche verbunden seien,
lautete der Tenor imRat. (bz)


